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Deutsche Pfingsten.
Ein Gruß an unsre Krieger.

„ läuten sie Pfingsten in Deutschland ein,
stellen sie grünende Silbermai 'n

, die Türen und Fenster und an die Altäre
1 schimmernde deutsche Friedenswehre.

Stuben drinnen blank ausgefegt,
frischem Sand draußen den Weg belegt:

^ von der Hände fleißigem Tun
lögen sie jetzt wohl ein wenig ruhn,
t «Mutier , die Gattin , die Schwester , die Braut.

weit in die Ferne ihr Treuauge schaut:
... haben wir alles so schmuck und so fein,
müßten am Festtag sie Bet uns sein !"
der Kinder Spiel endigt im selben Reim:

»käme der Vater doch bald zu uns heim !"
>klingts mit Sehnsucht vom Heimatsstrand
den Feierabend , ins Feindesland,
llspsingsten, Herzpfingsten — ein ganzer Strauß
Iduftender Lieder kommt zu euch hinaus

. die Schützengräben, auf einsame Wacht,
, die klare, milde Pfingstfrühlingsnacht . . .
3enn Kanonendonner die Erde erschüttern,
"I ein Echo von furchtbaren Lenzgewittern.
J der Blitz der Granaten müsse sein
Sie auf deutschen Bergen Pfingstfeuerschein.
. . Es soll ja durch euch aus der weiten Erden

Land und Meer d eu t s che P f i n g st e n werden.
: zündet Pstngstflammen im Herzen euch an
l Geist durchbrauset den deutschen Mann,
das heil'ge Glüh 'n und das deutsche Weh 'n

l vor euch durch Völker und Länder gehn
jp Englands Gier und Krämersinn
*, deutscher Geist, über die Sterne hin!
gm Frankreichs befleckte Lüsternheit '

W’  deutsche Zucht, deutsches Ehrenkleid!
Segen Rußlands blutdürstende Barbarei
G deutsch Gemüt , was Menschenwürde sei!
"egen aller Feinde Lüge und List
", daß du der Menschheit Leuchter hist!

gegen der Feinde Niedertracht
hiere mit deines Gottes Macht ! —

zt den Pfingstbaum hoch auf des Schiffes Mast,
ihn ein zur Schützengrabenrast.
, wenn im Wind ein Blättlein fällt:

sche Pfingsten weht jetzt durch die Welt:
wenn euch der Heimat Sehnen rührt,
von Gottes Giist einen Hauch ihr verspürt,
sei uns allen den Sieg bereit,
dem Meister, der die Geister weiht ! Herst. Juchs.

Regenbogenlaub.
a- d. Harzer Bergen von Heinz E'  M o n t s

(6 Fortsetzung .)
gklff nach dem Herzen.

ms  half das Versteckspielen vor sich selber? Das
war jo doch immer die Erkenntnis , daß ihr heim-

Sinnen sich nur um den Inspektor
»eit-Wochen, seit Monden , seit anderthalb Jahren,

•tfte on Don  ihrem Fenster aus zum ersten Male

"ber dem niedrigen Michelsberge — in
^umictKr Vorzeit trug er eine Kultusstätte und mochte
1zb„ gewesen sein — über dem niedrigen

plötzlich eine rote Feuergarbe
S ™' Schwarzer Rauch verbrämte ihren Saum,

Stern!,» vühten dazwischen und wetteiferten mit
I Aimm r 11 r ,n  Äscher Aufeinanderfolge den tief-

bestückt hatten.
"orben '&?ttem>öe/ Schnee in magischen Regen-
ben A, 2 J.e W 'pfel der Baumkronen leuchteten auf

r Üe hinziehenden , roten Schleiern . Es war
wem°n Ä .aaiastisches Bild , der purpurne Brand aus
-r tbcne Um  Öer  Veiten , rund herum die

Änn?' îe längst gegangen war, steckte noch ein-
t !"PF zur Tür herein.
, kj°""t, Fru Bach. Et mot Buer Falkenhagen in

Miilei ISIS.
Steigen nicht in diesem Jahre zu Pfingsten die seli-

gen, strahlenden Bilder vergangener Friedenspfinqsten
herauf ? Wie heilig -fröhlich, verheißungsvoll waren die
Predigen m den Kirchen ! Wie beglückt zogen wir durch
s blühenden deutschen Fluren ! Sckönhett
der Gotteswelt , wohin das Auge sah ! Jubel aus Mmschen-
brust wohin das Ohr hörte ! Und heute ? Wieder blüht
und lächelt m seliger Sonne die Pfingstnatur und will
uns ans Herz blühen ! Aber , ach, das Herz ist so ernst
und manches zu Tode traurig ! Pfingsten ! Und draußen
^bu d' e Kanonen , und steht der Tod in reicher Ernte.
Die deutschen Helden liegen im schmutzigen Krieqerrock.
bte, r,-ai$ e E^ trst am Gewehrkolben , im Schützengraben
und halten grimme , starke Wacht . ^ ^

Wie leuchtete sonst das friedliche Meer , und die blauen
^HÄ ^ " ber die blauen Wogen ! Und heute?

Pfingsten ! Die Glocken lauten ! Aber das klingt so
°rfders ! Der glückliche, freie Ton ungetrübter Freude
fehlt im festüchen Geläute ! Ein Ton vom Tode , von

Not schwingt mit . Und die Menschen, die in
£ tZ „ r«Url bte  Malenpracht schreiten, haben nicht
die hellen Gesichter wie sonst. Kriegspfingsten ! In
diesem Worte welche schroffen Gegensätze! ^

Aber doch - gerade aus ihm - Hallelujah - klingt
es wie selige Verheißung , wie brausende Siegeszuversicht!

unvergängliche göttliche Geist lebt in dem Worte
„Pfingsten ".

Da schrieb einer aus dem Felde : „Es ist die Seele.
°te fiegt ! — Ja , die vom Geiste Gottes erfüllte
Ätsche Seele ! Ware alle ungeheure , übermenschliche
Kraftentfaltung und Entbehrung bei unseren Kriegen
möglich, wenn nicht die heldenhafte Seele immer wieder
ihr Unuberwmderwort : „Ich will !" spräche ! Dieser
Krieg lehrt uns : Das Volk , das vom
besten kann Nicht bezwungen werden!
F ' .^ ld .et sei der Geist , der in dem deutschen Volke
lebt ! Wie war er ein gewaltiger , wundervoller Sturm
beim Beginn des heiligen Kampfes ! Wie war er
Heldenmut und Opfersinn im Feld und in der Heimat
bis zu dieser Stunde ! Wir haben die Kraft und den
Segen Gottes für diesen unseren Geist herabgebetet aus
der Hohe in unsere Seelen.

Dieses Pfingsten soll uns zu einem ernsten Dankfest
werden , daß Gott uns so herrlich mit seinem Geiste
begnadete ; aber es soll auch zu einer Feier der Seele
werden , in der das Gelübde uns erfüllt , in diesem
Geiste zu bleiben , wenn uns der Sieg beschicken sein
nnrb , immer und immer ! Ja , der heilige Geist muß
noch mehr unser ganzes Volk und sein tiefstes Sein

chdringen. Es muß neu werden , besser, reiner, von

®tet.

der,^2 . Isth unverwandt in den schwärzlichen
dürck Widerschein des Feuers durchzuckt, sich

» ben ei le  wälzte . Wie dieses Geloder da
fo Pweiß eines arbeitsvollen Sommers oer-
°nn sj? e ° uch ihre stumme Liebe zu Inspektor

don allmählich auffressen. Nichts blieb übrig
eaor? 5 e,n  Häufchen Asche. Es war ja schließ.
' 8 ‘ ' angehüren würde sie ihm ja doch nie.

irr ging ja an ihr vorüber , so kalt, so gleichgültig und
sah nicht ihr Leid und sah nicht ihr Weh.

So lebte man denn eben dahin , bis man einmal
starb. Und durch dies ganze , stille, tote Dasein blieb nur
die Sehnsucht ihre Begleiterin und machte es trostlos trübeund öde -

Der Mond war heraufgestiegen aus verschlafenen
Gründen , die Sterne funkelten stark und feurig Ein
geisterhaftes Phosphorlicht zitterte über die beschneiten
Kuppen und weißverhangenen Vaumgipfel . Rur die
Täler verharrten noch in tiefem Schatten.

Klang da nicht das Winseln eines Hundes in der
tiefen Stille draußen?

Grete Bach erhob sich von dem Sitz, auf dem sie
nun schon stundenlang gesessen hatte, und öffnete das
Fenster.

Richtig ! Durch die im Halbschatten liegende Wald-
schneise stapfte etwas heran ; langsam und schwerfällig wie
es schien, an den schlanken Tannenstämmen sich mühsam
aufrecht haltend.

Sollte der Förster das fein ? Hatte er zuviel ge-
trunken , oder war ihm womöglich ein Unglück zuae-
stoßen ? °

In den seetiefen Augen des jungen Weibes züngelte es
auf . Kalte Grausamkeit spielte um die wie in banger
Erwartung geöffneten Lippen , die weißen Zähne blinkten.

Doch schon ebbte ruhige Gelassenheit wieder über
Grete Bachs Marmorzüge . Einer der Hunde hatte sie er»
späht und kam in tollen Sätzen auf das Haus zu. Sie
schloß das Fenster und eilte nach der Haustür . Der lang,
haarige Vorstehhund umdrängte sie mit Betteln und Winseln.
Schwach drang der Ruf ihres Namens durch die tiefe Stille

„Grete !"
Mit vorgebeugtem Oberkörper spähte die Förstern , die

Schneise hinab.
Ja , dort lebnte er an einer Tanne , zusammenge¬

sunken, niedergedrückt von irgend etwas Fürchterlichem,
das ihm begegnet sein mußte.

Wieder dieses Flackern in den Augen , dieses Spielen
der blanken Zähne , ein halb unbewußter Schritt nach rück¬wärts.

SÄ * &Ä* mÜbl Wnim  in  d-rErneuerung
Kriegspfingsten müssen wir uns zum wahr¬

haften Segen feiern ! Aus den Festglocken tönt Gottes
Mahnung , nun immer bei ihm zu bleiben im Lickte
seines heiligen Geistes , daß keine Macht der' Äe uns
wieder von ihm löse!

großer heiliger Liebe, der Geist des Helden-
£ er  Wahrhaftigkeit , des starken, uner¬

schütterlichen Glaubens bleibe unter uns ! Wirke bei
allen , allen im deutschen Lande!

Ihr Helden , tragt einst den Geist, der euch zu großen
Taten , zum unbezwinglichen Aushalten beseelte, heim
zu Haus und Herd und in eures Lebens Gemeinschaft!

Kriegersfrau , bewahre dir den neuen Geist
deines Mutes , demer schwertlosen Treue in den steilen
JA | ttcbenä ’ Erfüllt die Jugend damit , daß sie rein

mt »CC ? Uclber' durch deren Seele das Schwert
des Schmerzes fuhr , du Trauervolle , die des Liebsten
beraubt stehtz richte dich auf . fühle den Geist der Pfingsten.
Er will auch zu dir kommen. Schaue ihn, der den
Heldentod starb an als einen, der, vom Geiste getrieben,
sich opferte , und der nun im Lichte verklärt ist, im Lichte
des ewigen Geistes . y

laßt un « Pfingsten feiern ! Läutet , ihr Glocken,
blühe , du leuchtende Natur ! Wir Wissens: Er ist der
Geist , der siegt!_ '

Der Krieg.
Muberiiht der«derfte«Hemileitim.
Hroßes Kauplquarlier , 21. Mai . (W . T . V. Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von Ypern griffen farbige Franzosen nachts

unsere Stellungen östlich des Kanals an . Der Kampf
ist dort noch im Gange

Ein am späten Abend beginnender Angriff der Eng¬
länder südlich Weuve Atzapelle in Gegend JL&  Guinauerue
brach in unserem Feuer zusammen.

Nordöstlich von Arras schossen wir bei Iresno « ein
feindliches Flugzeug herunter.

Ein weiterer Angriff scheiterte unter erheblichen Ver¬
lusten für den Feind , der einige Gefangene in unserer
Hand ließ.

Östlicher Kriegsschauplatz:
In Gegend Szawle fanden nur kleinere Gefechte statt.

An der Iuöissa gelangte unser Angriff  östlich Woduöjs
Ein neuerlicher Ruf , nein , ein Stöhnen wie das

eines weidwund geschossenen Wildes.
Flüchtigen Fußes und mit gerafften Röcken eilte die

junge Frau über den Schnee . Das Mondlicht rann , und
die Sterne blinzelten . Ueber dem Michelsberge erstarb
das Feuergezüngel , und nur noch der dunkle Rauch
spann sich in die Luft.

Der Förster war Frau Grete einige Schritte entgegen,
gewankt . Schwer stützte er sich auf seine Büchse ; ein
Baumzweig hatte ihm die Pelzmütze vom Kopf gerissen,
wirr hingen ihm die Haare um die mächtige Stirn.

„O diese Hunde, " entrang es sich gurgelnd seiner Kehle,
„o  diese Hunde— den—Weißen Hans—mich—mich ge
— mich gestochen — am — am Klosterteich. Ich - -

Der Rest seiner Worte erstarb in einem pfeifenden
Röcheln . In grimmer Wut umklammerte er die Büchse^
knirschte er mit den Zähnen.

„I —i—i - "

Ein Blutftrom entquoll seinem verzerrten Munde;
warmer Lebenssaft , der rote Nelken erstehen ließ in dem
zusammengestapften Schnee . Schwer sank der kräftige
Körper des Mannes in sich zusammen . Deutlich vernehm¬
bar schlug es auf der Kirchenuhr zu Tannenrode Mitternacht.
Unbeweglich stand Grete Bach. Sie schien zur Bildsäule
erstarrt, in eins verwachsen mit den sie umgebenden
Tannenstämmen.

Dann lag der Förster wohlgebettet auf seinem Lager
m dem an das Wohnzimmer stoßenden Schlafgemach.
Ein von Frau Grete angelegter Notoerband hatte die
Blutung der anscheinend nicht bedenklichen Brustwunde
irÜ" © ttUftanb gebracht. Heller Lampenschein warf röt¬
liche Bänder durch die Scheiben hinaus auf den Schnee.

Abermals stand Grete Bach im Wohnzimmer an
etnem der allmählich von dünnen Eisblumen überzogenen
Fenster . Es hatte wieder zu schneien begonnen und
wehte dichter und dichter vom rasch verhängten Himmel
nieder m schrägen, flimmernden Flockenbahnen . Die
Tannen draußen sahen bereits wieder aus , als seien
sie umhüllt mit Eisbärfellen , die Berge schmollten
hinter undurchsichtigen Schleiern : die Welt verarub lick



bis Welygola. Er brachte uns weitere 1500 gefangene
ein. Auch östlich Mikoszajcie und Zemigola wurden die
Russen über den Fluß zurückgeworfen. Weiter südlich
steht der Kampf.

Die Reste der südlich des Hljemen geschlagenen russi¬
schen Kräfte setzen ihre Flucht in Richtung Kowno fort.

Südöstlicher KriegssLaupkah.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.

Östlich Jaroskau wurden gestern Gefangene gemacht, die
nicht mit Gewehren, sondern nuc mit Kichenkeulen ausge¬
rüstet waren.

Von der Armee des Generalobersten von Mackensen
und den übrigen im Verbände des österreichisch-ungari¬
schen Heeres kämpfenden deutschen Trappen wurden seit
dem 1. Mai 104 000 Gefangene gemacht, 72 Geschütze,
sowie 253 Maschinengewehre erbeutet. Diese Zahlen
sind in den bereits veröffentlichten Gesamtzahlen enthalten.

Oberste Heeresleitung.

M dein itnIienWn Kriege.
Ter Wortlaut des Diktaturgesetzes.

Rom.  21 . Mai . (Ctr . Frkft,) Das Gesetz betr.
die Übertragung der absoluten Gewalt an die Regierung
besteht aus einem Artikel und lautet : „Die Königliche
Regierung ist im Kriegsfälle und während des Krieges
berechtigt, Verfügungen mit Gesetzeskraft zu erlassen, dre
von der Verteidigung des Staates zum Schutze der
öffentlichen Ordnung und der dringenden sowie außer¬
ordentlichen Bedürfnissen der Volkswirtschaft gefordert
weiden. Die Regierung ist berechtigt, die entsprechenden
Ausgaben zu machen und mit außerordentlichen Mitteln
den Bedarf des Schatzes zu decken. Die Regierung rst
weiter ermächtigt, die Verwaltung des Gebahrungsjahres
1915/1916 ohne angenommenes Budget zu führen, sowie
die außerordentlichen Mittel aufzubringen, die durch die
wachsenden Ausgaben und die Ausfälle in den Einnahmen
nötig sind.

Die Stimmung in Rom.
Rom , 21. Mai . (Ctr . Frft ) Rom schwamm gestern

nachmittags und abends im Jubel . Durch die Stadt
zogen große Menschenmengen und bewegten sich kleine
Üüqe mit Bannern und Fahnen. Rach der Kammer-
sitzunq ließen viele Geschäfte ihre Läden herab und brachten
die Aufschrift: „Wegen des Nationalstes geschloffen" an.
Um 6 Uhr fand sich eine große Menge auf dem Qm-
rinalplatz ein, darunter viele Angehörige der Entente¬
mächte Als das Automobil vorbeifuhr, das Sonnino
und den Unterstaatssckretär Borsarelli zur Consulta zu¬
rückführte, wurden diese beiden mit Jubelrufe » begrüßt.
Dagegen kam der für abends geplante Volkszug zum
Quirinal nicht zustande, weil die Polizei die Piazza Venezia,
wo er sich bilden sollte, und den Quirinalsplatz absperrte.
Bis Mitternacht dauerte das Treiben.

Die Auffassung in Berlin.
Berlin.  21 . Mai . (Ctr. Bln .) Die Auslassungen

aller Morgenblätter , die sich mit den gestrigen Erklärungen
Salandras und dem Inhalt des Grünbuchs beschäftigten,
stimmen darüber überein, daß diese beiden Kundgebungen,
namentlich aber Salandras Rede lediglich ein Versuch
sind, den Treubruch Italiens gegen seine bisherigen
Bundesgenossen zu verschleiern und einen Raubkrieg,
dessen Zweck weit über die alten Ziele des Jrredentismus
hinausgeht , als ein berechtigtes patriotisches Unterneh¬
men hinzustellen.

Die Ausnahme iu Wien.
Wien.  21 . Mai . (Ctr . Frkft.) Der Verlauf der

italienischen Kammersitzung hat in hiesigen politischen
Kreisen nicht überrascht, da nach den Ereignissen in den
letzten Tagen nichts anderes zu erwarten war. Der
Krieg ist formell noch nicht ausgebrochen. Bezeichnend
in dieser Bez-ehung ist, daß dir italienische Botschafter
Herzog von Avarna im Ministerium des Äußern beim
noch tiefer in weiches Weih, das alles bedeckte und aus¬
löschte, was gewesen i*ar.

Das erschien der jungen Witwe gut. Ein Wirbel ver¬
lockender Zukunftsbilder war in der letzten Stunde an
ihren flirrenden Augen vorbeigetanzt; sie hatte sich hinein-
aeträumt in ein sonniges Glück. Nun rief sie die Natur da
draußen in die rauhe Wirklichkeit zurück. Ihre Liebe be=
graben — weiter gab es nichts für sie. Sie durfte ja auch
gar nicht, sie durfte nicht— sie, die Entehrte.

Sie riß den Fensterflügel auf, daß der vom Wind ge¬
tragene Flockentanz wirbelnd in das Zimmer hineinfegte
und ihre hämmernden Schläfen umflatterte.

Nein, sie durfte nicht. Darum Kraft, um diese Existenz
weiterzutragen, übermenschliche Kraft.

Drüben auf dem Vorwerk des Thingstettenschen Gutes
sah einer mit verschränkten Armen hinaus in die vom
Schneegestiebe erfüllte Nacht. Sein schweifender Blick hatte
lange einen Ruhepunkt gefunden in einer mattgelben Licht¬
quelle, die aus dem etwa vierzig Minuten entfernten
Dorfe zu dem Einsamen herüberblitzte.

Nun war auch sie erloschen; der Mensch, dem sie so
lange leuchtete, mochte zur Ruhe gegangen sein und wußte
nichts mehr von Liebe und Haß, von Sorge und Hoffnung.
Es lag alles in tiefem Schlaf, wie die Lichter nah und fern.

Zum ersten Male in den anderthalb Jahren , daß er
sein tollkühnes Weidwerk trieb, drohten die eisenfesten
Nerven August Trautmanns zu versagen.

War es ihm wirklich gelungen, den alten Bach zu
täuschen, als er ihm wenige Minuten nach dem verhängnis¬
vollen Schuß so unbefangen gegenübertrat. Kroch nicht
aus dem schneerfüllten Dunkel das ungekannte Morgen
heraus, das man nicht mehr zu hemmen vermochte? Viel¬
leicht ballte es sich schon jetzt zum Wetter zusammen,
holte aus zum vernichtenden Schlag.

Wer konnte das wissen, wer konnte das ahnen?
Er trat vom Fenster zurück und begann mit großen

Schritten in dem Zimmer auf und ah zu wandern.
Nebenan lud sein Bett zu Schlummer und Ruhe ; er kam
gar nicht auf den Gedanken, daß er sich hinlegen und zu
schlafen versuchen könne, wo doch das Wachen zu nichts
half. — (Fortsetzung folgt .)

ersten Sektionschef Grafen Forgach weilte und mit ihm
dreiviertel Stunde konferierte. Aber man weiß, daß der
Krieg unvermeidlich ist. Man sieht der kommenden
Entscheidung mit aller Ruhe entgegen Die gegen
Italien wegen des Vertragsbruches in der Bevölkerung
herrschende Erbitterung machte sich bereits heute Abend
Luft Vor dem deutschen Konsulate am Graben sam¬
melten sich Tausende an. die „Rieder mit Italien und
„Deutschland, Deutschland über alles" riefen. Auch vor
dem Kriegsministerium gab es eine große gegen Italien
demonstrierende Ansammlung. Ein großer Teil der m
Wien anfäffiq gewesenen Reichsitaliener tft bereits tn
den letzten Tagen, teils aus Befürchtung der weiteren
Entwicklung der Dinge, teils auf Anregung des italem-
schen Konsulats abgereist. .

Die Vertretung der Italiener in Deutschland.
Bern.  21 . Mai . (Ctr . Frkft.) Die Schweiz hat ^ e

Vertretung der italienischen Staatsangehörigen m Deutsch¬
land übernommen

Von der Schweizer Grenze,  21 . Mm (Ctr
hrft.) Aus Neapel meldet Havas : Dre Zollbehörde hat
>000 Tonnen Reis , die an Bord emes griechischen
Dampfers mit der Bestimmung nach Deutschland hier
ingetroffen waren, beschlagnahmt.

Die Erklärung des Kriegszustandes.
Zürich,  21 . Mai . Jas italienische Konsulat givt

iekannt : Iie Negierung hat den K r i e g s z« sta n d in
Italien erklärt . (Ctr. Bln .)

Rumänien und Italien.
Budapest.  21 . Mai . (Ctr . Frkft.) Der frühere

rumänische Abgeordnete Penccsku veröffentlicht rm
Lukarester Universell" einen Artikel über das Verhältnis
Rumäniens zu Italien . Unsere Wege, heißt es m dem
Artikel, sind von jenen Italiens verschieden. Die wirt¬
schaftlichen und politischen Interessen Italiens stehen zu
den unseligen in vollem Gegensatz. Wir glauben nicht,
daß das bewaffnete Eingreifen Italiens den Sieg zu
Gunsten der Entente entscheiden könnte. Die Zentral¬
mächte haben Gelegenheit gehabt, die krumme Poütll
Italiens zu beobachten und haben gewiß entsprechende
Vorbereitungen getroffen. Das Er chemen Italiens auf
dem Kamvfvlatz wird den von den Verbündeten erhofften
Nutzen nicht bringen. Rumänien , das Realpolitik treibt,
kann Italien bei seinem abenteuerlichen Unternehmen
nickst nur nicht folgen, sondern muß sich m wohler¬
wogenem Interesse des Staates und des Volkes von der
Aktion Italiens völlig sernhalten und diesem allem alle
Folgen seiner Politik überlassen. Rumäniens Politik
wird nicht in Rom oder anderwärts , sondern m Bukarest
gemacht. Von diesem Augenblick trennen sich trotz der
gemeinsamen Abstammung unsere Wege von denen
Italiens.

Sn Wie Mi.
Ein russisches Kriegsschiff vernichtet.

B u ka r e st , 21.Mai . (T . U.) , Einer Meldung des
„Bukarester Tageblattes " zufolge ist der russische Panzer
Hanteleimon " auf der Höhe von Midia im Schwarzen
Meer mit 1400 Mann «nlergegangen. Das Schiff,̂ das
einen Truppentransport an Bord hatte, ist einem Tor¬
pedo zum Opfer gefallen. Es soll niemand gerettet sein.
Der „Panteleimon " hatte eine Wasserverdrängung von
12 800 Tonnen, eine Schnelligkeit von 16 Seemeilen bei
einer Maschinenstärke von 10 600 Pferdekräften. Die Be¬
stückung setzte sich zusammen aus 4 Geschützen von 30,5-cm,
16 15-cm, 14 7^ -cm und 6 zu 4,7-cm, sowie 2 M̂a¬
schinengewehre und 3 Torpedorohre. Die etatsmäßige
Besatzung belief sich auf 741 Mann . Gebaut war das
Schiff 1896 und hieß früher „Potemkin". Es ist durch
seine Revolte während der russischen Revolution unter
diesem Namen unrühmlich bekannt geworden._

J»5 MM.
Die deutsche Antwort.

Berlin.  21 . Mai . (W. B. Nichtamtlich.) Die
. Norddeutsche Allgemeine Zeitung" veröffentlicht folgen¬
den Artikel: Die „Kündigung" des Dreibundvertrages.
Der Dreibundvertrag bestimmte, daß der Casus  foederis
gleichzeitig für die drei Vertragsmächte eintrete, wenn
einer oder zwei andere Vertragsschlreßende ohne direkte
Provokation ihrerseits von zwei oder drei Großmächten
angegriffen und in einen Krieg verwickelt würden.

Als nach dem Attentat von Sarajewo Österreich-
Ungarn gezwungen war, gegen Serbien vorzugehen, um
der dauernden Bedrohung seiner Lebensinteressen durch
die großserbischen Umtriebe ein Ende zu bereiten, fiel
ihm Rußland in den Arm. Während noch Deutschland
aus Anrufen des Zaren bemüht war, den zwischen Wien
und Petersburg drohenden Konflikt friedlich zu .schlichten,
machte Rußland seine gesamte Militärmacht mobil und
entfesselte so den Weltkrieg. Die Provokation lag also
auf russischer Seite. ,

Gleichwohl machte die italenische Regierung mrt der
Behauptung , daß Österreich Ungarn aggressiv gegen
Serbien vorgegangen sei und dadurch das Eingreifen
Rußlands veranlaßt habe, den Casus foederis nicht für
gegeben. Auch machte sie gellend, die österreichisch¬
ungarische Regierung habe sich, indem sie Italien von
dem beabsichtigten Ultimatum an Serbien vorher nicht
in Kenntnis ges tzt habe, eine Verletzung des Artikels 7
des Dreibundvertrages zuschulden kommen lassen. Dreser
Artikel verpflichtet Österreich-Ungarn und Italien zu
vorheriger Verständigung und gegenseitiger Kompensation
für den Fall , daß sich eine der beiden Mächte genötigt
sehe, den Status quo auf dem Balkan durch eine zeit¬
weilige oder dauernde Okkupation zu ändern.

Die Berufung auf Artikel 7 wäre begründet gewesen,
wenn Österreich-Ungarn auf einen Machtzuwachs auf

dem Balkan ausgegangen wäre. Wien
schon vor Kriegsausbruch in Petersburg und
Rom erklärt, daß Österreich-Ungarn keine Gebiv
bungen auf Kosten Serbiens erstrebe.

Die beiden im Kriege stehenden Zentralrnächte
daher berechtigt gewesen, die Einwände Italiens
seine Bündnispflicht nicht anzuerkennen. In
Verständnis für die nicht gleiche innere und äu„
Italiens zogen sie es jedoch vor, eine einsei"
legung des Dreibundvertrages hinzunehmen ^
mit der Erklärung wohlwollender Neutralität,
der Vertrag unzweifelhaft verpflichtet, zu j
Obgleich der Artikel7 auf Kompensation nur-
eines Machtzuwachses am Balkan abzielt, .
doch die österreichisch-ungarische Regierung m
mit Ausbruch des Krieges eingetretenen Möglich/
Machtoerschiebuna grundsätzlich bereit, eventuelle
sationen ins Auge zu fassen. Mehr und mehr
sich im weiteren Verlaufe nach dem Tode des 50“
Marchese di San Giuliano heraus , daß in
starke Kräfte am Werke waren , um für die $8r
dcr Neutralität noch einen besonderen Voller!
Donaumonarchie herauszuschlagen. Die st
Regierung sing an, zu rüsten, und mit den 9U
stiegen die Forderungen der Jrredentisten , Republ
Freimaurer und sonstigen Franzosenfreunde,
handelte es sich nicht mehr um Forderung des Tr
sondern um den Erwerb noch anderer alter österr
Erblande an den südlichen Grenzen der Monar
Preis dafür, daß Italien den in heißen Kämpfe
tenden Bundesgenossennicht in den Rücken falle.

In dem natürlichen Bestreben, Italien vom
feinzuhalten und die österreichisch-italienischen Bezi
auf eine neue freundschaftliche Grundlage zu ste
die deutsche Regierung nichts unversucht gelassen,
eine Einigung zwischen Österreich-Ungarn und j !
italienischen Bundesgenossen herbeizusühren. »

Die Verhandlungen nahmen langsam ihren
Erschwert wurden sie von vornherein durch bo'
langen der italienischen Regierung, daß die z
einbarende Gebietsabtretung sofort in Kraft treten
Um den in diesem Verlangen liegenden Argw
zerstreuen, wurde am 19. März 1915 die Garan
deutschen Regierung für die Durchführung der ,
barungen unmittelbar nach dem Kriege zugesagt,
das erste bestimmte Angebot Österreichs Ungarns zu
März 1915, das bereits die Abtretung des itali
Sprachgebietes in Süd -Tirol in Aussicht stellte,
die italienische Regierung nicht ein, sondern gal
eigenen Forderungen erst am 11. April der österr
ungarischen Regierung, wie folgt, bekannt:

Die absolute Preisgabe des Trentino auf Grund
im Jahre 1811 festgesetzten Grenzen, d. h. mit Ein
des weit außerhalb des italienischen Sprachgebietes
deutschen Bozen, eine Grenzberichtigung zugunstenJ
am Jsonzo mit Einschluß von Görz und Gradis-
Monfalcone. die Umwandlung Triests mit seinem
die Jsonzeqrenze vorgeschobenen Hinterland nebst
d'Jstria und Pirano in einen unabhängigen Fr
die Abtretung der Curzolari-Jnselgruppe mit Lissa, P
Corzola, Lagosta, Dazza und Meleda. Alle die.
trelungen sollen sofort vollzogen und die aus den
getretenen Landesteilen stammenden Angehörigen
Armee und Marine sofort entlassen werden. Ferner
beanspruchte Italien die volle Souveränität überV
und Saseno mit Hinterland und völliges Desin
ment Österreich-Ungarns in Albanien. Hingege"
Italien eine Pauschalsumme von 200 Millionen,,
als Ablösung aller Lasten und die Übernahme der
pflichtung an, während der Dauer des Krieges
zu bleiben. Auf Geltendmachung von werterenK
sationsforderungen aus dem Artikel 7 des «HL
Vertrags wollte es für die Dauer des Krieges ver
und erwartete von Österreich-Ungarn einen gleichen
zicht in Bezug auf die Bevölkerung des Dodekanes.

Obwohl diese Forderungen über das Maß dessen
hinausgingen, was Italien selbst zur Befriedigung
nationalen Aspirationen verlangen konnte, brach
K. u. K. Regierung die Verhandlungen nicht ah?
versuchte weiter mit der italienischen Regierungm
Verständigung zu gelangen. Die deutsche RegrerM
alles, was in ihrer Macht stand, um die itauenl,
rung zu einer Ermäßigung ihrer Ansprüche zu
deren bedingungslose Annahme die berechtigten4
und die Würde der österreich-ungarischen Monarch«
verletzt hätte. '

Während diese Verhandlungen noch schweblen.
italienische Botschafter in Wien am 4. Mm
reichisch-ungarischen Regierung unerwartet die«3
ab, daß Italien den Bündnisvertrag rnUM
Ungarn als durch dessen Vorgehen gegenL-er
August vorigen Jahres als gebrochen anseye.
zeitig erklärte der Botschafter, daß er alle von,,
gierung bis dahin gemachten Angebote zuruckE
sogenannte Kündigung des noch bis 19̂ .,,
Vertrages ging also bis in die kritischen0
vorigen Jahres zurück und stand im Widers
nur mit wohlwollenden und freundschaftlichen
des Königs von Italien vom August 191» 1
damaligen Regierung, sondern auch mit oen
von der gegenwärtigen italienischen Regier« h
Artikel 7 des Vertrages künstlich aufgevauttn
sationsansprüchen. Es muß dahingestellt
maßgebenden Personen des italienischen
diesem Schwenken einer inzwischen durch 8 -
reden verstärkten Hinneigung zu den Fewoe ^
Italien Verbündeten folgten oder ob sie oe .
öffentlichen Meinung nachgaben, die sich
gesetzten Anfeuern der in fremdem Solde ^
immer mehr gegen die Zentralmächte erhM >. r
Deutschen Reiche gegenüber beschränkte sich?
Regierung darauf , die in Wien am 4. M
Erklärung in Berlin zur Kenntnis mitziltem

Ein letzter Versuch, den Übertritt des bisher8 ,
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tte das feindliche Lager zu verhindern , wurde am
den noch beträchtlich erweiterten Zusagen

.jchisch-ungarischen Regierung gemacht, die der
am 18. Mai im Reichstage verlesen hat.

s-r geschichtlicheHergang,
sjefer sachlichen Darlegung wird kein Grünbuch
t(,n ändern können , daß , wenn die italienische
. m den Waffen gegen die bisherigen Bundes-
Lfe, sie dies unter Bruch von Treu und Glauben

^ Machtzuwachstun würde , der dem italienischen
EL allen Garantien freiwillig und ohne Blut-

dargeboten war ._
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England.
gondon,  21 . Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .) Im
Mse sagte Asquith : Die Regierung könne die
?keit eines noch lange fortdauernden Kampfes

Augen lassen. Sie täte alles , was in ihrer
^stände, um die Hilfsquellen des Landes zu stärkenLltan damit umzugehen. Auf eine weitere An-

L1rtDiberte Asquith , ein Erörterung der Munitions-
inopportun und vielleicht für die strategische

nachteilig. Die Gelegenheit hierzu werde später zu
ästigeren Zeit kommen . Augenblicklich sei er mit

Maus  die Interessen des Landes entschieden gegen
'Derartige Debatte . In der weiteren Besprechung
»Lloyd George, die Abgeordneten seien sehr sangui-

--- sie glaubten , daß der Krieg in 6 Monaten
lsei.

beschloß, in Halle mit einem Aufwand von 750 000
Mark ein siebentes Reichswaisenhaus , vornehmlich zur
Versorgung von Kriegswaisen zu errichten.

Berlin,  20 . Mai . (Ctr . Bin .) Mehrere Frauen¬
verbände , der Nationale Frauendienst , der Evangelische
und der Katholische Frauenbund haben im großen Saale
des Abgeordnetenhauses heute morgen eine Ausstellung
neuartiger Speisen für die gutbürgerliche Kriegsküche
eröffnet . Es finden sich da lauter Speisen , die mit
Gelatine angemacht sind , sowohl Suppen wie auch Ge¬
müse. viele Sülzen von Fleisch und Fischen, süße Speisen.
An allen sind die billigen Preise und die Art der Zu¬
bereitung schriftlich angebracht . Dem Ganzen liegt die
Tatsache zu Grunde , daß Gelatine , die bisher haupt¬
sächlich als Bindemittel in der Küche behandetlt wurde,
eine wichtige Eiweißquelle ist und sich infolge ihrer
chemischen Zusammensetzung als solche für unsere Er¬
nährung sehr eignet . Nach Versuchen von Pros . Dr.
Mumm könnten fünf Sechstel der eiweißhaltigen Nahrung
durch Gelatine ersetzt werden , einer Gelatine , die aus
reinen Kalbsköpfen und Kalbsfüßen hergestellt wird.

'Genf,  21 . Mai . (Ctr . Frkft .) ' In der Nacht
vom Dienstag zum Mittwoch brach in dem Klosterge¬
bäude Sacrö Coeur in Annonay (Departement Ardechös),
das als Konzentrationslager benützt wird , und in dem
sich etwa °600 Elsässer befanden , Feuer aus . Die oberen
Stockwerke wurden , obwohl Hilfe schnell zur Stelle war,
vollständig zerstört . Zwei Internierte kamen in den
Flammen um , mehrere wurden leicht oder schwer verletzt.
Erst am Morgen war der Brand gelöscht

Des dreu Lische.
Von Rudolf  Dietz .*)

Des Lische koom ins Lazarett
Met Vlumme un mit Küche.
Sein Heinrich lag do blaß im Bett,
Den wollt 's emol besuche.
He guckt sei' Mädche drauriq aa ',
Wie 's still beim Bett gesefse.
„Mei ' goldig Lis, " daht dann e' saa ',
„Mich mußte ganz vergesse!"
„Die Hand kaput !" E ' weist des Enn
Vom Arm , den s'em gelaffe.
Die Lis saat : „Mei ' gesunde Hänn
Wer 'u D ei ' noch fester fasse!"
Do hob e' vo' dem Bett die Deck
Met Dräne in die Aage:
„Ach Lis , mei'  B a a ' is aach eweck —
Ich muß allaa ' des drage !"
Do saat sei' Lische ganz gerihrt
Un daht en Kuß em gewe:
„Du bist for mich in Dod marschiert —
Elch gehn for Dich dorch ' s Lewe !"

*) Aus dem soeben erschienenen vierten Heft der„P ef f er n i ß". »weite
Krlegsnummer mit Soldatenbildern von C. I . Krankend  ach. Den

.Pu Felde gewidmet. Verlag von Rudolf Diey, Wiesbaden,
Schützenhosstraße 14 Die oben gegebene Probe zeigt, daß der treffliche
Mundartdichterauch,n der neuen„Pefferniß"-Auflage der alte geblieben
ist, er hat seine frohe Laune feldgrau gefärbt und erfreut uns in dieser
ernsten Zeit mit vielen heiteren, herzerquickenden Kriegsbildern.
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ßMr Zeit—Kr KM Zeit.
1, Mai 1871 . — Kommune - Schandtaten.

Die Petroteusen.
L größte der vielen Schandtaten der Kommune ist
™ ^ nng der Geiseln in Paris am 24. Mai . Zu-

^  der Journalist Chaudy erschossen, dann der
iof Darboy von Paris , der Präsident Bonjean

fairer Dkpuerry , eine Menge Geistliche und Mönche,
glich die Dominikaner , sodann die Gendarmen,

Fjergeanten und Soldaten , die sich weigerten , für
Immune zu kämpfen . Alle haben vor ihrem Tode

lißte Ruhe und den größten Mut gezeigt — Am
L als die Kommunisten in Paris sahen, daß es
irer Herrlichkeit zu Ende gehe, traten die Petro-
in Tätigkeit. Die Aufständischen ' gedachten die

, in ein Flammenmeer zu verwandeln . Weiber mit
ileum zogen umher , gossen es in die Kellerlöcher
“- i-~ es an . Die Tuilerien , das Loume , das
__ ol  das Palais Royal , das Stadthaus und

. anbete Prachtgebäude wurden in Brand gesteckt
tenJtnlÄ mdie Luft gesprengt . Auch Thiers Haus wurde
adisca wj IM. So wütete eine Bande Mordbrenner in der
tem bisa hm Stadt " ; zehnmal schlimmer war dieser Schaden,
nebst Cos dm die deutsche Beschießung angerichtet hatte,
n Freiste, k . — - — —— - --

FÜS Males.
us denü W e i l b u r g , 22. Mai.
öligen dr g LehrerH. S e l z e r von hier , Feldwebel beim
Ferneri ckrie-Regiment Nr . 87, wurde zum Offizier-Stell¬

iber Val« ckr befördert.
iresintech$ Die Zahl der aus der Reihe unserer nassauischen
ngegen il ist schu l l e h r e r vor dem Feinde Gefallenen de¬
inen Fi»M sich bis heute bereits auf 61.
ne betB̂ Epinat aus Rhabarberblättern . Ein schönes, und

sehr billiges Frühlingsgemüse ist wenig bekannt:
iflt" aus Rhabarberblättern ! Die meisten Leute

nur die Stiele als Beigabe (Kompott ) oder
und werfen achtlos die Blätter fort . Diese er-

eber nach der Entfernung der dicksten Rippen ein
iks Gemüse, wenn sie genau so behandelt werden
Mat. Es schmeckt aber — und das wird den

Herren willkommmen sein — herzhafter als
Mb etwas säuerlich. Wer 's einmal versucht hat,
M bie Blätter nie wieder.
Msendungen . Außer Tabak , von dem die Sol-

Felde kaum genug haben können , sind beson-
aren und , was man kaum denken sollte, Brot

Wen. Dabei können große Sendungen wenig
°a sie selten verschickt und nicht mitgeschleppt

l wnnen. Ein Offizier schrieb daher an einen
Wer seiner Truppe schon viel Liebesgaben nachge-
K möchte in Zukunft kleine Briefpaketchen mit
abwechselnd mit Brot senden . Dauerwurst be-
Mgenehm. Solche Brotpaketchen ergänzen be-
un Schützengraben vor dem Feind , wo nur

hingeschafft werden könnte, die Verpflequnq
Imster Weise.* *
Wmtenpflanzen müssen beim Aussetzen im Mai
f "r, un° kräftig sein. Bei heißem sonnigem

reichlich gegoßen werden , sonst setzen die
r,.? 3elhaft an . Die Hauptteile müssen wieder-
A ^ men, die Seitentriebs immer kurz gehalten
öm August ist Gießen nicht mehr nötig , es
er allmählich die Blätter entfernt d̂aß die
Mr von der Sonne getroffen werden . Man
aber nicht, denn auch die Blätter sind not-

^usbildung und Reife der Früchte.

Psiailtea.

ten,!
r der
e®t
■ S
Zerbi
he. .
>n
ziehe
) l
ulitage
sprach
Erkl

und
i i
ng
:n
iben,

Nun steht die Welt in neuem Glanze,
In Blumenduft und Blütenpracht,
Du Gott zeigst dein » ew'ge Macht!
Was Sonn ' und Erd ' im Hochzeitstanzej
Vereint — nun segnend uns gebären,
Sind Schätze, die erfreu 'n , ernähren.
Sie voll nun achten und auch wahren,
Zur rechten Zeit die Ernte bergen,
Dann — jubilierend mit den Lerchen,
Aus tiefstem Herz die Menschenscharen,
Die Dankeslieder jauchzend singen,
Daß sie zu Gottes Throne klingen.
Er schützte uns in Kriegesnot,
Er spendet Himmelsnaß zum Segen,
Recht fleißig alle Hände regen,
Und bringt dann ein „das neue Brot ".
Acht's auch im Frieden heilig doch,
Daß dich nicht drückt der Armut Joch.

F. J-k.

Heldenfrauen.
ep . Nachdem Roon vor Sedan seinen Sohn , einen

Artilleriehauptmann , verloren hatte , fragte ihn der Kron¬
prinz , wie die Mutter diesen Verlust ausgenommen habe.
Als Roon antwortete , sie habe geschrieben: „Nun brauche
man sich doch nicht mehr vor andern zu schämen, die so
viel schwere Verluste erlitten ", — sagte der Kronprinz
mit Tränen in den Augen : „Danken Sie Gott , daß Sie
eine heldenmütige Frau haben !"

* *
*

Eine Spartanerin hatte ihre 5 Söhne ins Feld ge¬
schickt; nun stand sie vor der Stadt und wartete auf den
Ausgang der Schlacht . Da kam jemand und meldete
ihr auf ihre Frage , wie es stände , es seien alle ihre
Söhne gefallen . Sie aber versetzte: „Nicht darnach frage
ich, du Sklavenseele , sondern wie's mit dem Vaterland
steht". Als er ihr nun den Sieg verkündete, sprach sie:
„Gern nehme ich dann *üuch den Tod meiner Söhne
hm ". # b Plutarch,

* •

Das ist des Mutterauges Brauch
zu lächeln froh im Weinen auch;
nur Gottes Huld und Lieb allein
mag tiefer noch und größer sein.

Friedrich Oser.* *
*

Was ist schöner zu sehen, als ein frohes Mädchen¬
gesicht voll tiefen und heiligen Ernstes ! Kein Mädchen
in der Welt ist so anmutig , wie diejenige , die vor lauter
hohen Pflichten gar keine Zeit mehr hat , an sich selbst
zu denken. Denn Selbstsucht macht immer hölzern —
wahre weibliche Grazie kommt nur aus der Selbstver¬
gessenheit! Fr . W . Förster.

i# Verlustlisten
saBBs r Nr . 226 —228 liegen auf.

MMtes.
[aA  20. Mai . Ein Vermächtnis in Höhe von

Ajjr" hat der verstorbene Dr . Karl Bodewig der
* bera gemacht zur Unterstützung talentvoller
hau ""stgewerbeschule.
’ | I. Mai . Der Deutsch-Amerikaner Georg

AMylvanien sandle an einen Freund in
Mark, davon sollen 50 000 Mark für

' " und  50000 Mark für das Rote Kreuz
erden. — Die Deutsche Reichs-Fechtschule

Grenadier -Regiment Nr . 9.
Reservist Christian Autor aus Allendorf vermißt.

Reseroe-Jnfanterie -Regiment Nr . 59.
Ersatz-Reservist August Belz aus Weilmünster leichto.

Infanterie -Regiment Nr . 76.
Gefreiter d. R . Wilhelm Neubert aus Villmar gefallen.

Infanterie -Regiment Nr . 137.
Musketier Friedrich Langenau aus Weilburq , bisher

verwundet , ff 28. 2. 15.
Königs -Jnfanterie -Regiment Nr . 145.

Musketier Albert Duill aus Weyer schwerv.
Infanterie -Regiment Nr . 160.

Musketier Hermann Prätorius aus Bleffenbach schwerv.
Brigade -Ersatz-Bataillon Nr . 42.

Vizefeldwebel Aug . Kühmichel aus Münster vermißt,
Reservist Anton Habel aus Obertiefenbach verm ., Ersatz-
Reservist Wilhelm Schmidt aus Ernsthausen verm.

Merlei.
MWergeselke und Wataissonsadjulant . Eine in

lhrem Anfang fast an Derfflinger erinnernde militärische
Laufbahn hat der frühere Fleischergeselle Karl Paschke
aus Charlottenburg begonnen . Nach seiner Lehrzeit er¬
hielt er auf Grund des Künstlerparagraphen das Zeug¬
nis für den Einjährigen -Dienst und trat beim Garde-
Schutzen-Bataillon in Groß -Lichterfelde ein. Nur ganz
wenige seines Jahrganges erhielten die Ofsiziersquali-
sikatron , und er war dabei . Bald nach seiner ersten
achtwöchigen Übung in Prenzlau brach der Krieg aus
uno Paschke zog mit ins Feld . Hier wurde er sehr bald
Offtzrerstellvertreter und vor kurzem erhielt er die Be¬
förderung zum Leutnant und Bataillonsadjutanten . Auch
das Eiserne Kreuz schmückt seit wenigen Tagen seine
Brust.

Wien,  22 . Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart : 21. Mai 1915, mittags : Die Kämpfe
an der Front in Mittelgalizien dauern fort . Die in
der Sanstrecke abwärts Sieniawa noch am westlichen
Flußufer haltenden russischen Abteilungen , wurden über
den Fluß zurückgeworfen . Östlich Jaroslau wiesen die
verbündeten Truppen vereinzelte Vorstöße starker feind¬
licher Kräfte blutig ab . Die Gefangenenzahl nimmt
weiter zu. In heftigen Nachtkämpfen erstürmten unsere
Truppen östlich Drohobycz eine russische Stellung und
eroberten den Ort Neudorf , hierbei wurden 1800 Ge-
fangene gemacht . Die russische Gegenoffensive über den
Dnjestr in Ostgalizien kam an der Pruthlinie zum Stehen.
Die feindlichen Durchbruchsversuche bei Kolomea sind
gescheitert ; alle Angriffe gegen diesen Brückenkopf wurden
unter schwersten Verlusten des Feindes abgeschlagen.
In den Kämpfen im Berglande von Kielce, die stellen¬
weise noch andauern , sind bisher 4000 Gefangene ge¬
macht . Seit dem 16. Mai ist die Gesamtsumme der
Gefangenen um weitere 20 000 Mann qestieqen ; sie be¬
trägt seit dem 2. Mai 194 0üü Mann.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

!riegspressequartier,  22 . Mai . (Ctr . Frkft .)
Wir nähern uns der Entscheidung in der Schlacht am
San . Die Russen setzen ihre Versuche, sich der östlich
des San drohenden Flankierung zn erwehren , durch
heftige Gegenangriffe in dieser Richtung fort . Diese en¬
deten alle erfolglos und mit stacken Verlusten auch an
Gefangenen . Andererseits schließt sich der Ring um
Przemysl trotz aller Gegenanstrengungen . Im Raume
um Kolomea ist die Offensive der russischen Armee end¬
gültig zum Stehen gekommen, ebenso sind die Kämpfe
der ursprünglich gegen den Bosporus bestimmten Korps
nördlich des Pruth abgeflaut . Diese Einzelaktion wäre
übrigens auch im Falle der gelungenen Forcierung der
Pruthlinie von ganz sekundärer Bedeutung gewesen.
Trotzdem war deren Behauptung durch unsere Truppen
eine Heldentat ersten Ranges.

B u d a p e st , 22 . Mai . (Ctr . Frkft .) In der gestriaen.
sehr gut besuchten Sitzung des ungarischen Magnaten¬
hauses richtete Graf Aurel Dessewffy an den Minister¬
präsidenten die Anfrage , ob er den Zeitpunkt für geeignet
finde , sich über die politische Lage und besonders darüber
zu äußern , ob es den Tatsachen entspreche daß unser
gewesener Bundesgenosse solche Forderungen an uns
gestellt habe , welche den Bestand der Monarchie als
Großmacht , wie deren Bestand überhaupt , unmöglich
machen würde . Der Ministerpräsident Graf Tisza betonte
in seiner Antwort , er habe nur aus den Blättern erfahren,
was gestern in der italienischen Kammer vorgegangen
sei. von der italienischen Regierung liege jedoch bis zur
Stunde keinerlei Mitteilung vor . „Unter solchen Um¬
ständen will ich", fuhr Graf Tisza fort , „mich jeder
Äußerung enthalren und bitte das Magnatenhaus , sich
gleichfalls auf diesen Standpunkt zu stellen. Wir müssen,
glaube ich, jene Tatsachen abwarten , welche die italienische
Regierung aus eigener Entschließung ohne irgend eine
Beeinflussung von unserer Seite unternehmen wird , und
müssen dementsprechend unser Vorgehen einrichten ." Die
Erklärung Tiszas wurde vom Magnatenhaus mit vor¬
nehmer Ruhe zur Kenntnis genommen.

Berlin,  22 . Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .) Se.



Majestät der Kaiser hat an die verwitwete Gattin des
Kapitänleutnants Wediggen folgende Order gerichtet:
„Es ist mir gemeldet worden , daß bei dem Untergange
des von Ihrem Gatten geführten Unterseebootes auch
sein Orden Pour le Merite und sein Eisernes Kreuz erster
Klasse in Verlust geraten sind . Ich bestimme, daß Ihnen
die genannten Ordenszeichen als äußere Erinnerung an
die Taten des heldenhaft vor dem Feinde Gebliebenen
hiermit ersetzt werden und bringe Ihnen bei dieser Ge¬
legenheit noch ganz persönlich zum Ausdruck, wie sehr
ich mit Ihnen den herben Verlust empfinde , den Sie
erlitten haben . Sie haben Ihr Bestes für das Vater¬
land hergeben müssen . Möge Gottes Trost Ihnen zur
Seite stehen und es Ihnen immer 'gewärtig bleiben , daß
mit Ihnen das ganze Vaterland um Ihren Gatten
trauert , der unvergeßlichen Ruhm für sich und die Marine
erworben hat und für alle Zeiten als leuchtendes Bei¬
spiel der Kühnheit und ruhigen Entschlußkraft weiter
leben wird . Großes Hauptquartier , den 19. Mai 1915.
(gez.) Wilhelm I. R ."

Berlin,  22 . Mai . (Ctr . Sin .) Berliner Blätter
bringen aus Gens eine römische Meldung der Havas-
Agentur , nach der die allgemeine Mobilisierung des
italienischen Heeres erfolgt sei.

Rom,  22 . Mai . (W . B . T . Nichtamtlich .) Die
Zugänge zum Senat waren auch gestern von Truppen
besetzt. Saal und Tribünen waren überfüllt . Minister¬
präsident Salandra brachte den von der Kammer bereits
angenommenen Gesetzentwurf betreffend außerordentliche
Vollmachten für die Regierung ein, verlangte die Dring¬
lichkeit für diesen und bat den Senatspräsidenten , eine
Kommission zu berufen , die sofort über den Entwurf
Bericht erstatten könne . Tie Dringlichkeit wurde ein¬
stimmig angenommen . (Beifallsbezeugungen .) Die Sitzung
wurde für eine Stunde unterbrochen und die Kommission
trat sogleich zusammen . Bei Wiederaufnahme der Sitzung
erklärte Fürst Colona , der Bürgermeister von Rom , daß
man ihn zum Berichterstatter der Kommission gewählt
habe . Die Kommission schlug dem Senat einstimmig
vor , den Gesetzentwurf anzunehmen.

Rom,  22 . Mai . (W . T . B . Richamtlich .) Der
Senat hat folgende Tagesordnung in namentlicher Ab¬
stimmung mit 281 (sämtlichen) Stimmen der anwesenden
Senatoren unter großer Beifallbezeugung angenommen:
Der Senat hat die Erklärung der Regierung gehört,
welche so deutlich den Willen des Volkes ausspricht und
geht zur Abstimmung über den Gesetzentwurf über.
Der Senat hat das Kriegsgesetz einstimmig
angenommen.

C h i a s s o,  22 . Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der
„Mesfagero " meldet , daß nach der gestrigen Senatssitzung
ein Ministerrat stattfand , der voraussichtlich die Form
aufsetzen werde , mit der Italien an Österreich den Krieg
erklärt.

Bern,  22 . Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der
Güterverkehr von Italien nach der Schweiz ist bis auf
Weiteres unterbrochen.

Rotterdam,  22 . Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .)
Nach dem „Nieuwe Rotterdamsche Courant " werden die
französischen Verluste bei den Kämpfen zwischen Arras
und Lille auf 100000 Mann geschätzt.

A m st e r d a m , 22. Mai . (Ctr . Bin .) Lloyds
meldet aus Brixham : Das Fischerfahrzeug „Sunstar"
landete hier den Kapitän des französischen Fischdampfers
„St . Just " von Arcachon. Der Kapitän meldete, daß
sein Dampfer von einem deutschen Unterseeboot bei
Star Point vorgestern nachmittag versenkt worden sei.
Die Besatzung von 13 Mann sei ertrunken.

Paris,  22 . Mai . (Ctr . Frft .) Die hiesigen Blätter
melden , daß Pont ä Mousson von den Deutschen weiter
beschossen werde . Besonders habe der Ort vorgestern unter
dem Artilleriefeuer zu leiden gehabt , das ganz bedeuten¬
den Sachschaden anrichtete . Mehrere Personen seien durch
Granatsplitter verletzt oder getötet worden . Eine Granate
habe einen größeren Brand verursacht , der bald erstickt
werden konnte.

Konstantinopel,  22 . Mai . (Nichtamtlich .) In
einer Besprechung der im Reichstage abgegebenen Er¬
klärungen des Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg über
Italien führt der „Tanin " aus : Alle Osmanen beteiligen
sich an dem Beifall des Reichstages . Sie sind davon
überzeugt , daß alle möglichen Opfer gebracht worden
find , damit nicht Blut vergossen werde. Österreich-Ungarn
habe die Menschlichkeitspflicht gegen die 33 Jahre mit
ihm verbündete Macht erfüllt . Wenn nach solchen Kon¬
zessionen, die alles , was die Italiener sich vorstellen
konnten , überträfen , Italien Krieg führen sollte, dann
wäre es nicht Österreich-Ungarn , das ihn vor der Ge¬
schichte der Menschheit zu verantworten hätte.

öffentlicher MtlertlM.
Wetterausfilöten für Sonntag den 23. Mai.

Heiter und trocken bei östlichen Winden , ziemlich warm.

Sausfronen, leid foarfam mit Souennarcn
non Wsch, oerlangt für de»Wiche»Beim!

UW»««Sungfünoeinen.

Unentieltl.MnftsW für Seläpoftfenbungen
im Schloß (Hauptwache)

täglich von 2 bis 3 Uhr geöffnet.

Rotes Kreuz.
Der neueste Bericht aus dem östlichena Etppengebiet

„Sammlung von Liebesgaben für die Hindenburg -Armee
betreffend " lautet:

„Die Anforderung von Gaben , insbesondere von
Eßwaren und Tabak für die Truppen , welche hier im
Osten unter den erdenklichsten Schwierigkeiten das Land
gegen die „russische Dampfwalze " verteidigen , ist sehr
groß und möchte immer wieder dringend gebeten werden,
Liebesgaben zu den Sammelstationen zu schicken oder
Gelder zum Ankauf von Gaben zur Verfügung zu stellen.

Drinnen im Land kann man sich schwerlich ein Bild
davon machen, welche riesigen Mengen von Tabak,
Zigarren , alkoholfreie Getränke , leichten Wein , Schokolade,
Obst - und Fischkonserven, Tee und anderen kleinen Lecker¬
bissen zur Abwechslung des täglichen Einerleis notwen¬
dig sind , um die unzähligen Soldaten , welche hier im
Felde stehen, nur im bescheidensten Maße zu versorgen.
Auch Apfelsinen , Zucker, Seife , Briefpapier , Postkarten,
Bleistifte , Kissen, Schlummerrollen , wollene Strümpfe,
Unterjacken, Unterhosen , Fußlappen (45x45 Zentimeter ),
Hemden , Taschentücher, Handtücher , wollene Leibbinden
usw . sind sehr begehrte Artikel.

Hier muß neben dem Reich, das gewiß schon alles
tut , immer wieder die private Wohltätigkeit helfend ein-
greifen , um den tapferen Kriegern die Daseinsmöglich¬
keiten zu erleichtern.

Wenn die freundlichen Geber sehen könnten , wie
dankbar unsere braven Feldgrauen für jede kleine Gabe
sind , würden sie gern immer wieder schenken.

Einzelne Regimenter sind überreichlich mit Liebes¬
gaben bedacht worden . Wer aber nimmt sich der vielen
hundert Einzelformationen und Regimeter an , welche
keine reiche Stadt zum Paten oder überhaupt keinen
festen Sitz haben . Hier muß in erster Linie die Allge¬
meinheit helfen, um auch diesen Truppenteilen kleine
Gaben zuzuführen.

So sprechen wir hiermit die herzliche Bitte aus,
weiter eifrig die Werbetrommel zu rühren , um die tapferen
Streiter der „Hindenburg -Armee ", welche mit übermensch¬
licher Kraft und Hingebung sich dem Vaterlande opfern,
auch fernerhin mit Liebesgaben versorgen zu können ."

Im Anschlüsse an diesen Bericht bitten wir dringend,
Liebesgaben der erwähnten Art zur Beförderung an die
Hindenburg -Armee uns wieder zukommen zu lassen und
bei unserer Liebesgaben -Abteilung in Weilburg , zu Händen
des Herrn Dreyfuß , Hainallee 1, gefälligst abzugeben.
Geldspenden für diesen Zweck bitten wir bei der Kreis¬
sparkasse einzahlen zu wollen.

Weilburg,  den 16. Mai 1915.
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz

Sofort gesucht
orientl.IWcitCf bisp 45 Zahm

Wochenlohn M . 26 .— bis 30 .—.
Chemische Fabrik Griesheim-Clekfran

Griesheim a. M.

Fibeln
(erstes Lesebuch)

vorrätig m NuWiAuz ö . Mer , 8 . m. 6. § .

3m einnerftanbnis
mit itm LittbefMabee öes Oftüeeres

bitter» wir um

KM- ttnb DesiffseKtilNfS-Milgeff
für unsere Truppen.

Schwer leiden unsere braven Truppen im Osten unter
dem Mangel gewohnter Reinlichkeit und Körperpflege.
Das wiegt umso schwerer bei der unvermeidlichen Un¬
gezieferplage.

Jede Gelegenheit zur Reinigung und Bekämpfung
des Ungeziefers wird von ihnen mit größter Freude be¬
grüßt werden und bietet ihnen ein Bollwerk mehr gegen
den gefährlichsten Feind — gegen die Krankheiten des
Landes.

Im Westen fahren bereits Badezüge in die Nähe der
Front . Im Osten ist das bei den wenigen , ohnehin
schon stark belasteten Schienenwegen nicht durchführbar.

Die Bereitstellung von Bade - und Desinfektions¬
anstalten für unser Ostheer ist daher eine Wohltat und
ein hygienisches Erfordernis zugleich.

Helft uns darum , Bade - und Desinfektions -Wagen
für unser Heer zu schaffen, wie sie neuerlich hergestellt
werden , um auch auf ungünstigen Wegen mit Pferde¬
kräften in die Nähe der kämpfenden Truppen geführt
werden zu können.

Jede , auch die kleinste Gabe ist willkommen.
Prinz ßm znHiihenllihe-Lehringen Sentrnlfoniul Eugen Landuu

Wirklicher Geheimer Rat , Berlin , Wühelmstr . 70 b,
Vorsitzender. Schatzmeister.

Spenden nimmt entgegen die Geschäftsstelle des
„Weilburger Tageblatt ".

Es gingen weiter ein : Gasverwalter Müller 5 M .,
Fr . Rosenkranz 20 M . Zusammen 69 M.

Di - Geschäftsstelle.

81orm, Kursbuch fürs Reich
Hendschel, Taschenfahrplan
Quentin-Mahlau’s Taschen-

Fahrplan. . . .
Amtlicher Taschen-Fahrplan

(Frankfurt) . . . .
Hugo Zipper ’s Buchhandlung , G. a,

~i~T
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M  Mtgelmde mliiltert. vr
lirt) am Merlande mi  uM M

Aufmf
zur Sammlung eines Kapitals zur Unter

erblindeter Krieger.
An alle diejenigen , die daheim geblieben tn

die nicht ermessen können , was es bedeutet, im (
feuer zu stehen; an alle diejenigen , die i'm all
Besitz ihres Augenlichtes sind , wird die Bitte
mitzuhelfen an der Sammlung eines Kapitals
erblindete Krieger des Landheeres und ders

Diesen Unglücklichsten unter den Verwundet
mit ihrem Leben das Vaterland verteidigt und
ihr Augenlicht auf dem Altar des Vaterlande!
haben , eine dauernde Unterstützung , sei es
Zinsen des zusammenkommenden Kapitals oder
dessen Verteilung zu ermöglichen , wird beabsiü

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilneher
Diese tief Bedauernswerten werden das Suva
deutschen Frühlings niemals wieder schauen,
versucht werden , ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu ii
und ihren dunklen Lebensweg durch eine möglichst!
Liebesgabe zu erhellen I

In Österreich sind bereits erhebliche Summen,
260000 Kronen , für den gleichen Zweck gef
worden.

von Kessel,
General -Oberst, Generaladjutant Sr . Maj . des

und Königs , Oberbefehlshaber in den äJla:‘
und Gouverneur von Berlin.

Freiwillige Beiträge nimmt die Gesö
des „ Weilburger Tageblatt " entgegen.

Weitere Eingänge : R . K. 2 M ., Otto
Steinzlerhof 3 M ./ Frau Geheimrat Büsgen
Frau Krönig 5 M . Im ganzen 465 M.
_ Die Geschäfts

Ein Gesi
kann sofort eintreten1

Wagner r
Alle«

Tüchtiges Mädchen
für ganz oder in Monatsstelle
sof. gesucht. Krau Kamaever.

Wohnung
2 Zimmer und Zubehör,
sofort oder später zu vermiet.
Frau Coester, Odersbacher-
weg 22._

G»terhalt.Fahrend
zu verkaufen.
Von wem , sagt d.Exp . u . 1020

Liederkranz.
Heute,  Samstag abend

9 Uhr
Gesangprobe

im Vereinslokal . Allseitiges
Erscheinen erforderlich.w. d.  au.

Heute abend 9 Uhr im
VereinslokalF _

5-Zminer-Mahnnng
Küche und Zubehör im ersten
Stock zu vermieten.

L . Kiff. Pfarrgasse 8.

Meine Mahnnng
in der Rezeptur (5 Zimmer
und Zubehör ) sofort zu ver¬
mieten . Sr . Klöckner sen.

Suche sofort einen

A . Velten,

Ordentlicher
kann in die Lehre,

August Hirschh
Bäckerei und Koa

Bahnhofftra

Verheirateter,
her selbständiger

MSI»
sucht Stellung , f
einen VertrauensM
tion kann gesteh ,
Anfragen besördm^
schäftsstell d. Ztg- ^

Ordenll.
zum baldigen Ein
Von wem , s. diel
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